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Es scheint aber, dass hinter diesen Forderungen auch die Wünsche der Nationalitäten in den

Bundesländern, vor allem aber jene einflussreichen Elemente in der Partei, die den Staat und
selbst die jugoslawische KP in eine Konföderation umwandeln möchten, eine Rolle spielen.
Die verschiedenen Nationalitäten Jugoslawiens vertrauen, wie dies auch der Fall Rankovic's
zeigte, einander immer weniger und befürchten, dass nach dem Tode Titos eine von ihnen
versuchen könnte, die anderen ihrer eigenen Herrschaft zu unterwerfen. Tito will nun dieses

in Jugoslawien seit jeher vorhandene Problem dadurch lösen, dass er den Bundesländern und
den einzelnen Nationalitäten Jugoslawiens mehr Rechte zu gewähren und ihre Aspirationen
nach eigener Sicherheit weitgehend, aber gleichmässig zu befriedigen beginnt. Was auf kulturel-
lern Gebiet bereits vollzogen wurde, soll nun auch auf dem Gebiet der Partei, des Staates, dessen

Sicherheitsdienstes und der Landesverteidigung durchgeführt werden. Tito und seine engsten
Mitarbeiter scheinen damit erkannt zu haben, dass die Zukunft Jugoslawiens nur dann gesichert
werden kann, wenn sie den Weg in Richtung der Umformung des Staates in eine Konföderation
einschlagen und sich durch nichts davon ablenken lassen.

Bücher und Schriften

Diwiin; W. P^w/otc, Die Blockade von Leningrad 1941, Verlag Huber, Frauenfeld, 1967.

Westliche Kenner der sowjetischen wissenschaftlichen Literatur über den «Grossen Vaterlän-
dischen Krieg» bezeichnen diesen Tatsachenbericht aus der Feder eines hohen Funktionärs und

Flauptverantwortiichen als eine der eindruckvollsten russischen Veröffentlichungen zur Ge-
schichte des Zweiten Weltkrieges. Keine andere Stadt Russlands hat im Krieg so viele Opfer
gebracht wie Leningrad. Vom September 1941 bis Januar 1943 war die Drei-Millionen-Stadt
im Norden durch die Finnen, im Süden durch die Deutschen von allen Landzufuhren fast völlig
abgeschnitten. Uber 600 000 Einwohner kamen durch Hunger und Kälte um. In der Stalin-Aera
wurde die Wahrheit über diese Vorkommnisse verschwiegen, da sie zum Teil durch Fehler in
der Organisation der Versorgung und Verteidigung der Stadt verursacht waren. Erst 1958 konnte
Pawlows Darstellung, die diese Mißstände unerschrocken aufdeckt, im Militärverlag des Sowjeti-
sehen Verteidigungsministeriums erscheinen.

Der Verfasser, der sich streng an den von ihm selbst erlebten Zeitabschnitt hält, war als Beauf-

tragter des Staatsverteidigungskomitees im schlimmsten Winter 1941 / 42 in der belagerten Stadt.
Seine fast unlösbare Aufgabe war die Reorganisation der vor dem Zusammenbruch stehenden

Versorgung der «Leningrad-Front». Die für sowjetische Verhältnisse erstaunlich zahlreichen
statistischen Angaben und Einzelheiten vermitteln einen Einblick in die ausserordentlichen An-
strengungen, die zur Meisterung der verzweifelten Situation unternommen wurden. Kein
Wunder, dass die erste Auflage des Buches sofort vergriffen war und rasch Übersetzungen in
westliche Sprachen folgten. Die erste Übertragung ins Deutsche wird hier dem deutschsprachigen
Leser vorgelegt. Auf fast jeder Seite des Buches finden sich Aufstellungen und Zahlen, die die

unglaublichen Schwierigkeiten, denen sich die Stadt während der Belagerung gegenübersah, ver-
deutlichen. Ein Tatsachenbericht, der im besonderen unsere hellgrünen Funktionäre interessieren
muss.

Die Weiterausbildung der Küchenchefs
wird gefördert, wenn man auch ihm bereits vor dem Dienst den Menuplan zur
Stellungnahme unterbreitet und ihn veranlasst eventuelle Änderungen anzubringen.
Das Mitspracherecht fördert das Interesse an der gemeinsamen Aufgabe und spornt
den Küchenchef an, sein fachtechnisches Wissen zum Wohle der Truppe zur Ver-

fügung zu stellen.
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